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A. H. G. Effenbart. 


Berlin, 8. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kurator an 
der rheiniſchen Friedrich⸗Wilheime⸗ Univerſttat Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Dr. v. Bethmann ⸗Hollweg, die von ihm nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
in Gnaden zu bewilligen; und dem praktiſchen Arzt Dr. Schumann in 
Reichenbach den Charakter eines Sanitäts⸗Raths beizulegen. 


Deutſchland. 


Stettin, 7. Auguſt. Der geſtrige Tag ging vorüber, ohne daß von 
einer Huldigung des Reichsverweſers groß die Rede war. Zwar hatten 
ſich trotz des ſchlechten Wetters einige unſerer Mitbürger nach Gotzlow 
begeben und waren ihnen auch eine enge jüdiſcher Handlungs⸗Gehüͤlfen 
und mehrere Neugierige dahin gefolgt, demohngeachtet fiel dieſe Feſtlichkeit 
nicht allzu feſtlich aus. Einige Damen waren zugegen, welche jedoch we⸗ 
gen des ſchlechten Wetters im aufgeweichten Lehm Boden des Julo den 
Glanz der Feierlichkeit nicht zu erhöhen vermochten, weil ſie im Lehme 
verſchlampten. Auf dem Rückwege zeichnete ſich ein jüdiſcher Handlungs⸗ 
gebälfe aus, der ſich, wahrſcheinlich im Vorgefühl künftiger Größe, als 

aron ankündigte. Am Abend war nur Oderſtraße, Heumarkt, Reifſchlä⸗ 
gerſtraße, Kohlmarkt etwas erleuchtet und mit ſchwarz⸗roth⸗gelben Fahnen 
eſchmückt. Spashaft war ein Haus am Bollwerke, an welchem die Preu⸗ 
510 e Fahne im größten Formate und darunter die deutſche ganz klein an⸗ 
gebracht war, Als man den Beſitzer über den Sinn befragte, äußerte er: 
„Preußen ſei ausgewachſen, aber Deutſchlands Einheit ſei noch in der Ge⸗ 
burt.“ Auch einige unſerer Bürgerwehren ſollen auf dem Exercierplatze 
3 Mal Hurrah gerufen haben, doch ſollen es nur wenige geweſen ſein. 


Berlin, 3. Auguſt. Je mehr der Zeitpunkt für die Berathung der 
finanziellen Maßregeln heran rückt, deſto drohender geſtaltet ſich die Aus⸗ 
icht für das Miniſterium. Es ſcheint, daß der Finanz. Minifter fi durch 
eine Steuer⸗Projekte eine gefährliche Oppoſition herauf beſchworen habe. 
Es iſt durch die öffentlichen Blätter bereits zur Kenntniß gekommen, daß 
die größere Zahl der Grundbeſitzer in den Provinzen Preußen, Poſen, 
Pommern, der Mark und Sachſen zu einem Vereine zuſammen getreten 
iſt, um die gefährdeten Intereſſen ihres Beſitzes wahrzunehmen, und dieſer 
Verein gewinnt gegenwärtig eine ſolche Ausdehnung und Macht, daß, zu⸗ 
mal ihm das Recht zur Seite ſteht, ihm eine beſtimmende Einwirkung nicht 
fehlen kann. Es find drei Maßregeln Hanſemann's zu gleicher Zeit, welche 
die Exiſtenz dieſer Grundbeſitzer bedrohen und ſie zu einem verzweifelten 
Widerſtande herausfordern: das neue Grundſteuer⸗Geſetz bedroht die Guts⸗ 
beſitzer mit einer ſo großen Verminderung des Kapitalwerthes ihrer Güter, 
daß eine Kündigung der darauf haftenden Schulden erfolgen muß, und 
Viele ſich in Folge davon im Beſitze ihres gegenwärtigen Eigenthumes 
nicht werden erhalten können; der Entwurf des Geſetzes wegen der Ren⸗ 
ten⸗Ablöſung enthält die 5 Ungerechtigkeiten gegen eben dieſelben 
Grundbeſitzer; und die Er öhung der Branntwein⸗Steuer um 50 pCt. be⸗ 
droht endlich von Neuem dieſelben Grundbeſitzer mit großen Verluſten, ſo 
daß dieſe Maßregeln zuſammengenommen einer Confiskation eines großen 
Theiles von dem Vermögen gleich kommen. Hierzu kommt die Oppoſition, 
welche ſich allgemein gegen die Zwangs- Anleihe erhebt; in ſieben Tagen 
geht der Termin für die Betheiligung an der freiwilligen Anleihe zu Ende 
und noch ſind nicht ganz drei und eine halbe Million Thaler zuſammen⸗ 
gebracht, ſo daß der urſprünglichen Abſicht zufolge noch eine ſehr bedeutende 
Summe durch die Zwangs-Anleihe heiber geſchafft werden muß. Fünf Ab⸗ 
theilungen haben aber bereits den Geſetz⸗Entwurf wegen Ausſchreibung der⸗ 
ſelben in indirekter Form ausfallen leer, indem ſie ſich einer ſpeziellen 
Berathung deſſelben gänzlich enthalten baben, bis die durch Beſchluß der 
Plenar⸗Verſammlung eingeſetzte Finanz⸗Kommiſſion die ganze Lage unſeres 
Staatshaushaltes ‚genau geprüft und ihren Bericht darüber wird abgeſtattet 
Baker „Es ſteht in einer der erſten Sitzungen zunächft der Antrag bevor, 
SH Zeitpunkt ür den Schluß der freiwilligen Anleihe noch bis zum 10ten 
95 ht verlängern, und es dürfte derſelbe die Billigung der Majorität 
faffun erlammlung erlangen, da man vor definitiver Feſtſtellung der Ver⸗ 

8 zu irgendwelchen bedeutenden Geldbewilligungen nicht geneigt ſcheint. 

x orf, 5. Auguſt. Einen ſchönen Anblick gewährte es von 

1G 2 2 Hagel, als heute Nachmſeg der tene Aer“ mit 
Aa en 55 Swinemünde verließ und, im weiten Bo⸗ 
lotte, weiche fee S ie ſtark Auf ne unſeres Statthalters die däniſche 


der Nähe zu zeigen. Unie dem 505 na gewönticjen Ankerplatze lag, in 


der Forts ſchoß „der Adler“ wieder in de 
’ ’ n 8 
ten, von drei Stettiner Kauffeuten zu Pf un Be 


Gruße ſämmtlicher Kanonen 


ſchaften hier an und wurden von dem mehr als S0 jährigen Beſitzer von 
Heringsdorf, dem Oberforſtmeiſter v. Bülow, und von dem lauten Hur⸗ 
rah der Bevölkerung am Strande empfangen. Nach einem Beſuche bei 
ihrer Nichte, der Prinzeſſin Luiſe, (deren liebliches Geſicht unwillkürlich 
das Bild ibrer unvergeßlichen Großmutter erweckt) fuhr die Prinzeſſin 
von Preußen durch das feſtlich e Dorf und über die mit Iwei⸗ 
gen und Blumen beſtreuten Wege, hierauf zur Wohnung des Hrn. v. Bülow, 
und ging dann mit demſelben zu der neu erbauten Kirche, bei welcher die 
hieſigen Badegäſte die Gemahlin unſeres Statthalters erwarteten. Daß 
der Statthalter nicht ſelbſt hatte kommen können, das bedauerten Alle von 
Herzen und deshalb vernehmen wir mit Freuden aus dem Munde 
der Prinzeſſin, daß ſie hoffe, der Statthalter werde bald wieder und 
auf längere Zeit nach Pommern kommen. Möge dieſe Hoffnung recht 
bald in Erfüllung gehen; und möge mit dem würdigen Vater auch der 
Sohn uns oft und lange beſuchen, damit er unter den wortkargen aber 
warmfühlenden Pommern heimiſch werde und wir es ihm vom Geſichte 
leſen können, daß er ſich unter uns wohl fühlt. Die herzgewinnende Weiſe, 
in welcher die Springen dies Gefühl mit Worten und ebenſo in ihrem 
blaſſen aber geiſtvollen Geſichte ausſprach, hat uns wahrhaft wohl gethan. 
Nicht weniger erfreuten uns die herzlichen Worte, mit welchem ſie von 
dem ſchönen Empfange ſprach, welchen ihnen die Stadt Stettin bereitet 
hätte. — Leider fuhr die Prinzeſſin gleich nach der Beſichtigung der Kirche 
wieder nach Swinemünde und Stettin zurück. Gern hätten wir fie hier 
in dem 15 Badeort, deſſen Lage auch ihr ſo wohl gefiel, noch län⸗ 
ger geſehen. Pr 

Bonn, 30. Juli. In dem ſo eben erſchienenen, vom Profeſſor Nico⸗ 
lobius verfaßten „Lebensumriſſe“ Ferd. Delbrücks, welchen die hieſige Uni⸗ 
verfität im Februar d. J. durch den Tod verlor, iſt bei-Befprechung der 
vielſeitigen Anerkennung, welche Delbrück bei feinem Doctor⸗Jubiläum er⸗ 
fuhr, auch ein Brief unſeres Königs mitgetheilt, welcher auch in weiteren 
Kreiſen Rührung und Freude erregen wird. Das Schreiben iſt, wie der 
darin herrſchende Ton freundſchaftlicher, rückhaltloſer Hingebung zeigt, 
eigentlich nicht für fremde Augen beſtimmt geweſen, auch hat es der Em. 
pfänger bis an ſein Ende wie ein Heiligthum bewahrt und ſelbſt vertrau⸗ 
ten Freunden beharrlich vorenthalten. Da ſich aber die Verhältniſſe zeit⸗ 
her jo ſehr verändert haben, auch der hochherzige Sinn unferes Königs ſo 
vielfach bitter verkannt und gemißdeutet worden iſt, fo erfcheint die Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Zeugniſſes edler Geſinnung nicht allein gerechtfertigt, 
ſondern wir danken auch dem Herausgeber dafür, daß er ung verftattet 
hat, wieder einmal einen Blick zu thun in das edel fühlende, an alter 
Liebe und Treue ſo reiche Herz des Königs. Ein ſolches Herz kann nicht 
auf die Dauer verkannt werden, auch ihm werden wieder beſſere Tage 
kommen, deß find wir gewiß. Der Brief, geſchrieben und couvertirt von 
des Königs Hand, lautet: 

Sansfouci, den 10. Juli 1847. 

Ich höre, mein theuerſter Ferdinand, daß Sie am 22ſten dieſes ein halbes 
Jahrhundert Doktor ſind. Es werden Ihnen ohne Zweifel viele Beweiſe von 
Anerkennung und Dankbarkeit zu Theil werden. Da darf ich mit meiner alten 
treuen Freundſchaft für Sie im Herzen nicht zurückbleiben. Ich weiß, daß einige 
fingerlang Band mehr oder weniger Ihrem Herzen keine Erwärmung, Ihrem 
Gemüthe keine Befriedigung gewähren können. Jedoch hoffe ich, daß Sie die 
zweite Klaſſe des rothen Adler-Ordens nicht mit Widerwillen yon mir annehmen 
werden, wenn Sie bedenken, daß ich es meiner Stellung zum Lande ſchuldig bin, 
einem Manne wie Sie, lieber Delbrück, bei ſo ſeltener und erfreulicher Veran⸗ 


laſſung, meine Theilnahme auf eine Weiſe zu bezeugen, die für Andere erkennbar 


iſt, und daß ich, bei Unterlaſſung ſolchen Verfahrens Gefahr liefe, von der vater⸗ 
ländiſchen Wiſſenſchaft und ihren Prieſtern Ehre und Reputation zu verlieren. 
So laſſen Sie ſichſs denn gefallen, mein beſter Ferdinand, daß ich Ihren Hals 
mit dem orangegeſtreiften Bande umſchlinge und durch das Gewicht des daran⸗ 
hängenden Kreuzes beſchwere. Wollt' ich könnte meine Arme mit daran hängen 
und drei herzliche Küſſe auf Ihre Wange drücken! Jedoch hoff' ich, das im 
Herbſte nachholen zu können. Erkennen Sie nur, lieber Delbrück, durch Band 
und Kreuz und Umarmung und Glückwunſch vor Allem den treuen Freund hin⸗ 
durch, auf deſſen Jugendjahre Sie ſchönen, wohlthuenden Einfluß geübt und der 
Sie um Ihrer ſelbſt willen und als Bruder ſeines unvergeßlichen Friedrich Del⸗ 
brück ehrt, dem er mehr verdankt, als er je ausſprechen kann. 

So ſegne denn Gott Ihren Ehrentag, mein werter, alter Freund, laſſe Ih⸗ 
nen an demſelben viel Freude und wenig Ermüdung zu Theil werden und er- 
halte Sie noch viele Jahre der Wiſſenſchaft fo wie Ihren Freunden und Vereh⸗ 
rern, unter welchen obenan zu ſtehen ich gegen alle Welt fiegreich behaupten will. 

ee 
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Mainz 1. Auguſt. Das fruher hier in hohem Grade beſtandene 
fteundſchaffliche Einvernehmen zwiſchen Bürgerschaft und Militair war durch 
die Vorfälle im Mai leider ſehr geſtört worden, und wenn auch ſeitdem 
nichts mehr vorſiel, was geeignet geweſen wäre einen erneuerten Ausbruch 


befürchten zu laſſen, und obwohl ein großer Theil der biefigen Bewohner 
1 den freundlichen Verkehr auch mit dem preußiſchen Theile der 
Garniſon niemals unterbrochen hatte, ſo war doch eine gewiſſe Zurückhal⸗ 
tung von beiden Seiten dem mit den Verhältniſſen Vertrauten bisher ſicht⸗ 
bar geblieben. — Der hieſige Bürgerverein, von der Anſicht durchdrungen, 
daß es keine ſchönere Gelegenheit geben könne, das alte gute Verhältniß 
zwiſchen Bürgerſchaft und Militair vollkommen 1 ellen, hat nun 
den Stadtvorſtand durch einen förmlichen Beſchluß, welcher mit allgemei⸗ 


nem Beifall aufgenommen wurde, dahin erſucht, am Tage des nächſten 


Huldigung für die deutſchen Bundestruppen vom 
9 5 algeneines Werde üben ge zwischen 
DD) 


6. Auguſt, welcher zur Hul 
Reichsverweſer angeordnet iſt, | 
Bürgerſchaft und Garniſon zu veranſtalten-⸗ (F. Os P.⸗A. 3) 

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. Die in Preußen herrſchende Auf- 
regung iſt nicht ohne bedeutende Rückwirkung anf die Reichsverſammlung 
geblieben. Die ſüddeutſchen Abgeordneten Soden ſich an die Bruſt, ſie 
denken an die Umkehr. Die ſofort in der Sitzung am 31. Juli zugeſtan⸗ 
dene Nothwendigkeit der gleichmäßigen Vertheilung der Kriegskoſten und 
der Abſendung ſüddeutſcher Truppen nach Schleswig iſt ein überzeugender 
Beweis davon; als die tapfern Ver Truppen erwähnt wurden, durch⸗ 
ſchallte die Paulskirche ſtürmiſcher Beifall, an welchem ſelbſt die linke Seite 
entſchieden Theil nahm. Andererſeits iſt es die Wirkſamkeit einiger Abge⸗ 
ordneten, welche in allen Kreiſen, die ſie berühren, über die preußiſchen 
Verhältniſſe Aufklärung geben; es ſind dies Scheller, Raumer, Deetz, 
Boddien und Andere, welche ſich ſtets offen dahin erklärt haben, daß eine 
innige Vereinigung Deutſchlands nur auf den Grundlagen der Erhaltung 
der einzelnen Stämme und Schonung der Selbſtſtändigkeit und Eigenthüm⸗ 
lichkeit derſelben möglich ſei. Dieſe Männer werden jetzt um fo aufmerk⸗ 
ſamer gehört, als ſie nie der vorherrſchenden Meinung geſchmeichelt haben 
und ihre Geſinnungstreue jetzt urplötzlich durch das „Stockpreußenthum“ 
zu Ehren gebracht wird. Scheller, ein edler, ruhiger Mann; Raumer, 
klar und ſcharf, Deetz und Boddien (preußiſche Offiziere), rückhaltslos und 
feurig, wirken jetzt entſcheidend. Moͤgen ſie ſich ſelbſt zu rechter Zeit ein 
„Halt“ 1 1 und möge Preußen durch Hrn. Camphauſen die Wendung 
der Dinge klug benutzen; dann könnte für Preußen bald eine große Stunde 
ſchlagen, gebe Gott, zum Heile Deutſchlands! 

"Frankfurt, 4. Auguſt. Soeben (9 Uhr Abends) traf der Reichs- 
verweſer Erzherzog Johann und ſeine Gemahlin unter dem Jubel der Be⸗ 
völkerung hier ein. In den Straßen, durch welche er kam, umwogten ſeinen 
Wagen große Volksmaſſen unter beſtändigem Vivatrufe, namentlich auf der 
Zeil, wo ihn und feine Gemahlin am Ruſſiſchen Hof, ihrem Abſteigequar⸗ 
tier, ſechshundert Jungfrauen Frankfurts, weiß gekleidet und mit Lorber⸗ 
kräszen geſchmückt, feierlichſt begrüßten. „Ich habe euch verſprochen, mit- 
zubringen mein Theuerſtes, Weib und Kind; da habt ihr fie!" — fo etwa 
lauteten die erſten Worte, die der Baie ere erer auf die feſtliche 
Begrüßung erwiderte. Und vom Ba 
melten Menſchenmenge: „Ich danke euch, liebe Frankfurter, meinerſeits 
und im Namen meiner Frau; mehr vermag ich nicht zu ſprechen; ich bin 

ſehr gerührt.“ Die Zeil bot einen wundervollen Anblick; die Jung⸗ 


Wer 


rauen trugen Kerzen in der Hand, dieſe und die glänzende Gasbeleuchtung 


ſowie eine Anzahl Pechkränze, die aufgeſtellt waren, verbreiteten Tageshelle 
über die ungeheure Volksmenge, die ich hier drängte. Wohl noch nie zu⸗ 
vor iſt 2 ein Mann des Volkes (wenn er auch nicht ein Mann aus dem 
Volk iſt) mit einer ſolchen Herzlichkeit und ſo freudigem, biederm Jubel 
empfangen worden. D. A. Z. 
Altona, 2. Auguſt. Während alle Nachrichten aus Kopenhagen auf ein 
hartnäckiges Fortſetzen des deutſch⸗däniſchen Kriegs hinweiſen, erfährt man dage⸗ 
gegen aus Schweden und Norwegen, daß die ſkandinaviſchen Sympathien ſchwe⸗ 
diſcherſeits, obgleich die „Berlingſche Zeitung“ es beffer wiſſen will, nicht ſehr ermun⸗ 
ternd find, und daß alle Anzeichen auf ein baldiges Zurückziehen Schwedens vom 
Kriege deuten. — Die Truppen auf Fühnen sowohl, als auch die Norweger 
ſpeziell, find einer wahren Befreundung mit den Dänen abhold. Die norwe⸗ 
giſche Corvette „Nordſtjerng“ hat den König Oskar am 29 ſten v. Mts. von 
Malm abgeholt und nach feiner Hauptſtadt geführt. Oskar hat auch gleich 
darguf Befehl ertheilt, daß die aus 10—12 Kriegsfahrzeugen beſtehende ſchwe⸗ 
diſche Escadre aus der Oftſee nach Malmö zurückkehren fol. 

g Oeſterreich. 

Wien, 4. Auguſt. Die „Allg. Oeſterr. Ztg.“ enthält nachſtehenden 
Artikel: 

„Der 6. Auguſt iſt ein Tag, der für Deutſchland nicht ohne Bedeu⸗ 
tung ſein wird. Peucker, der Kriegsminiſter des deutſchen Reiches, hat 
allen andern Kriegsminiſtern des 1 8 5 5 deutſchen Bundes den Auftrag 
ertheilt, die Truppen die deutſche Kokarde aufſtecken, die Fahnen mit deut⸗ 
5 7 Farben ſchmücken und dem deutſchen Reichsverweſer huldigen zu laſſen. 

ir können dieſen erſten Befehl des deutſchen Kriegsminiſters nur als eine 
Uebereilung bezeichnen. Wir wünſchen, daß eine ganze deutſche Armee ſich 
der Errungenſchaften bewußt, daß ihr offiziell angekündigt wurde, wie ihre 
Männer, ſo gut wie alle anderen deutſchen Manner, mündig geworden, 
daß ſie frei der ſtarke Arm eines freien Volkes fer, wir halten es für noth⸗ 
wendig, daß die deutſche Armee auch deutſche Farben trage. Wir fordern 
aber auch, daß man jeden Anlaß vermeide, der die Verlegenheiten gutge⸗ 
ſinnter Regierungen vermehren, der zu nichts nützen kann, als Reibungen 
hervorzubringen und die Kräfte eines deutſchen Staates zu ſchwächen. Ein 
ſolcher Anlaß iſt aber jener Befehl in dieſem Augenblick und namentlich 
für Oeſterreich. — Oeſterreich wie Deutſchland hat die volle Berechtigung 
aller Nationalitäten anerkannt. Wir können daher nicht verlangen, wir 
können es der Gerechtigkeit halber nicht wünſchen, daß nichtdeutſche Sol⸗ 
daten die deutſche Kokarde aufſtecken und dem deutſchen Reichsverweſer 


huldigen. Unſere Regimenter find aber keinesweges ſtreng nach Nationa⸗ 


litäten getrennt, namentlich ſind die Offiziere in keinem von einer Nation. 


Der deutſche e alſo warten muſſen, bis in dieſer Hin⸗ 


ſicht die nöthigen Veränderungen vorgenommen worden wären. Aber noch 
mehr. Wenn unſere dentſchen Regimenter in Italien die deutſche Kokarde 
aufſtecken, will der deutſche Kriegsminiſter die Verantwortlichkeit überneh⸗ 


men, ganz Deutſchland mit in den Krieg gegen Italien zu verwickeln ? 
Oeſterreich hätte dabei keine Urſache zur Klage. Dentſchland ware ge⸗ 


zwungen, die Ehre ſeiner Kokarde durch ein Armeekorps von Preußen, 
Bayern u. ſ. w. ſofort zu retten, wenn die Oeſterreicher nicht allein mit 
den Italienern fertig werden könnten. Es fragt ſich nur, ob der deutſche 
Kriegsminiſter fo weit gerechnet, ob er zu ſolcher Unternehmung die Voll⸗ 


macht hat. Oder gedenkt er die deutſchen Truppen aus Italien zuruck zu 


kon herab ſprach er zu der verſam⸗ 


noszirt. In der Stadt ſeien nur ein 


beordernt — Wir find gewiß keine Freunde des italieniſchen Krieges, und 
wenn er Lorbeerkränze von Wien bis Rom ausficeuen 2 195 An 


könnten aber nie zugeben, daß dieſer Krieg auf ſolche Weiſe beendigt 


würde, daß in einem einmal angefangenen Kampfe die Deutſchen ihren 
Kampfgenoſſen untren werden, daß wir die Armee im entſcheidenden 
Augenblick ſchwächen ſollten. — Der deutſche Kriegsminiſter hätte alfo 
warten müſſen, bis wir mit Italien Frieden geſchloſſen hätten. — 
Der deutſche Kriegsminiſter hat aber weder Eines, noch das Andere be⸗ 
ut militairiſch den kurzen Weg gewählt, ein paar Zeilen 
leichtſinnig zu unterſchreiben, er hat überfehen, daß ein Miniſter nicht nur 
Mann feines Faches, ſondern auch Mann einer gewiſſen Weltweisheis fein 


muß Unſere deutſchen Soldaten könnten die deutſche Kokarde aufſtetken 


nur dann, wenn alle Soldaten die ihres Landes neben der öſterreichiſchen 


zu tragen berechtigt werden. Unſere Garniſen in Wien ſelbſt hätte ſich 


mit Faxben zu putzen, welchen wir in dieſem Augenblicke feindlich gegen⸗ 


überftehen. Man wird zugeben, daß dies nicht im Einklange ſtehe mit dem 


glücklichen Streben unſeres Reichstages, die Nationalitäten zu verſöhnen, 
und daß ein Gepränge mit den Zeichen des Zwieſpaltes in Oeſterreich jetzt 
nur unangenehme Erinnerungen erwecken könnte. Berückſichtigen wir dies, und 
iſt es richtig, daß das öſterk. Minſſterium zwar Peucker's Befehl, aber noch 
nicht einmal die offizielle Nachricht des Beſtehens einer deutſcheu Centralgewalt 
und eines deutſchen Miniſteriums erhalten hat, ſo wäre Latour vielleicht 
zu entſchuldigen, wenn er die ganze Sache auffhöbe, denn die Autorität 
des Reichs- Miniſters iſt ſchon einigermaßen durch die Ungeſchicklichkeit 
geſchwächt, mit der er fie anwendet. Wir hoffen jedoch, daß Latour 
dem Befehle des deutſchen Reichs⸗Miniſters fo viel als irgend mög⸗ 
lich Folge gebe. Wir glauben, er würde ſehr Unrecht thun, nicht jedes 
Mittel zu ergreifen, den Fehler des deutſchen Kriegs-Miniſters zu neutra⸗ 
liſiren, wir würden ihm nicht verzeihen, wenn er zur deutſchen Uneinigkeit 
beitrüge. — Bisher war es ſchon Sitte bei der öſterreichiſchen Armee, daß 
die Truppen, welche in deutſchen Bundes⸗ Angelegenheiten oder auf deut⸗ 
ſchem Boden thatig waren, die deutſchen Farben aufſteckten. — Wir ſtel⸗ 
len dem Miniſterium daher die Frage: Ob nicht dem Geiſte der Verord⸗ 
nung des deutſchen Kriegsminiſters dadurch entſprochen werden könne, Laß 


am 6. Auguſt die hieſige Garuiſon als die Repräſentation unſeres Bundes⸗ 


Kontingentes durch eine Gratislöhnung, Gottesdienſt und Schmückung der 
öſterreichiſchen Fahnen mit den deutſchen Farben den Tag feiere, an wel⸗ 
chem gang Deutſchland einem ihrer Waffengefahrten — Johann — dem 
Reichsverweſer huldigt und ſeine Leitung anerkennt?“ 


Wien, 4. Auguſt. Zufolge der neueſten Nachrichten aus Verona 
vom 31, Juli Abends war der Feldmarſchall Graf Radetzky ohne Schwert⸗ 
ſtreich in Cremna eingerückt. Paniſcher Schrecken hat ſich aller Revo⸗ 
lutionärs in der Lombardei bemächtigt. Karl Albert eilt über die Adda 
gegen Lodi. Er wird ſchwerlich das Schickſal ſeiner fluchtigen Armee noch 
einmal durch eine Schlacht aufs Spiel ſetzen. Als flüchtigen geschlagenen 
König erwartet ihn in ſeiner Heimath ein wohlverdientes Loos. 
gung ihres eigenen Heerds genug zu khun haben. Breseia hat, wie fo 
eben gemeldet wird, auch die Kaltern. Fahne anfgeſteckt. — Die Bauern 


empfingen unſere Truppen auch dort mit ſichtbarer Freude. Die Kroziati 
haben durch ihre ſcheußlichen Exceſſe einen ſolchen Abſcheu erregt, daß un⸗ 
Bei Rezzalo liefer⸗ 

ten ſie ſelbſt ihre Gewehre und Senſen, die ihnen die Mailänder Nobili 


ſere Truppen überall als Befreier empfangen werden. 


zur Bildung eines Landſturms ſchickten, aus. Der Marſchall hat eine 
Proklamation an die Mailänder erlaſſen, ſich an das konſtitutionelle Oeſter⸗ 
reich anzuſchließen. 


— Die Unterhandlungen für einen friedlichen Vergleich zwiſchen Un⸗ 
garn und Kroatien haben zu keinem Reſultat bisher geführt, und Prinz 
Stephan iſt auch bereits abgereiſt. Vor allem iſt es die hartnäckige Weige⸗ 
rung des Kaiſers, hierher zu kommen, welche eine zunehmende Aufregung 
in den Gemüthern hält. Heute Vormittag ſammelten ſich Gruppen um 


ein Placat mit der Aufſchrift: „Was wir thun müſſen, wenn der Kaiſer 
nicht kommt.“ Es ſoll ziemlich unverhohlen darin der Ausweg der Repu⸗ 
blik angedeutet worden ſein. Das Placat ward ſofort abgeriſſen; allen 


Unruhe und Verſtimmung find geblieben und haben ſich auch der Börſe 
mitgetheilt, welche heute, wohl hauptſächlich in Folge deſſen, äußerſt flau war. 


Wien, 1. Auguſt. Jellachich iſt fort, Batthiany iſt nicht mehr hier, 
Beſtimmtes, ob die Vacififation mit Kroatien gelungen ſei, hört man nicht. 


Wenn in zehn Tagen der Kanonendonner wieder rollt, der Pulverdampf 


zum Himmel ſteigt, werden wir es ganz gewiß wiſſen, wie es mit der 


Pacifikation ſteht. In Oeſterreich wird gar viel paeiftzirt. 


chon 


verfluchen ihn die Lombarden und ſeine Piemonteſen werden mit Vertheidi⸗ 


Jellachich kann 


mit ſeinem Aufenthalte in Wien zufrieden ſein, er bekam ein Miniakurbild 


des Wiener Lebens zu ſehen, Nacht⸗ und Katzenmuſiken wechſelten dor 
Zwei Nächte hindurch mußten alle 


ſeinen Fenſtern ihm zu Ehren ab. ißten 
Gaſſen, die zu dem Hauſe führten, wo er wohnte, durch die Natibnalgarde 
abgeſperrt werden, damit nicht die junge deutſch⸗ ungariſche Welt ihre 
Sympathien ihm durch Miauen zu erkennen gäbe. Bei dem unge” 


heuern Fackelzuge, den ihm am erſten Abende ſeiner Anweſenheit auf 


eigenen Antrieb die hier lebenden Kroaten brachten, wirkten auch bei 
Die Fackeln wurden beim Kriegsge⸗ 
Uns enthufiasmirt eben nicht ein kommandirter Enthu 


ſechstauſend Grenadiere mit. 
bäude ausgetheilt. 
ſiasmus. Die Offiziere geberdeten ſich bei dieſem Zuge ganz dich ran 
biſch⸗bacchantiſch, die anti⸗germaniſche Oeſterreichiſche Pe gicht ſo 
den Tagen. Der kernigen Deutſchen Partei iſt der Patric aten feſt an 
ſehr ans Herz gewachſen, ihr iſt es völlig gleichgültig, ob 225 N Stäpen 
Oeſterreich oder feſt an Ungarn hält, wir haben an den an 10 f 
11175 nee N ii ne ber e Zuges, 

nichts als Czechiſche, Kroatiſche, Polniſche Lieder und 

wurden, ein „Hoch Deutſchland“ riefen, fetzten ſich einer Du aus. 


* ; ir 
Dänemark. 8 
ſind ohne Intereſſe⸗ Es wird gemeldet, daß Ge⸗ 


— Die Zeitungen w daß 
Bra am 25. Juli eine Recognoscirung bis 


neral Hanſen durch den „Geiſer“ 
an die Mündung der Schlei habe 


Einwohner daſelbſt keineswegs feindlich ſeien, ſondern die Daͤuiſche Flagge 
mit ey MN batten. Am 26. Juli ſei Eckernfordes Bucht krecog⸗ 


Paar hundert Mann Infanterie. 


2 


bei dem 
und Melodien produzirt 


vornehmen laſſen, don welchem Schiff 
in zwei armitten Boten eine Landung bei Maacholm geſchegen ſei, daß die 


Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Der Andrang zur heutigen Sitzung war ſtark, da 
ie eine EL Sitzung verſprach. Die diplomatiſche Bühne 
war überfüllt. Nach Auflegung mehrerer Bittſchriften über verſchiedene 
Gegenſtände erhält Herr Mauguin das Wort: Statt Mauguin's beſteigt 
jedoch Baſtide die Bühne und erklärt: Herr Mauguin habe ihn von dem 
Gegenſtande der Interpellation benachrichtigt, er weiſe jedoch auf die Ge⸗ 
fahren einer öffentlichen Diskuffion hin, der ſich die geſammte europäiſche 
Preſſe bemächtigen würde. Die Grundſätze der Regierung ſeien „Nicht⸗ 
intervention und die Völker in ihrem en und reſp. Unabhängigkeits⸗ 
beſtreben ſich ſelbſt zu überlaſſen.“ Deutſchland namentlich wiſſe, wie 
gläcklich Frankreich in dem Gefühle fei, bei ihm die Gefinnungen der 
Einigkeit und Brüderlichkeit zu ſehen. Die Regierung ſei die entſchiedene 
Feindin aller Gewalt; der Augenblick zu handeln ſei noch nicht. 

ekommen. Das Beſte ſei, die Debatte zu vertagen. Mauguin ver⸗ 
ſichert dem Miniſter, daß er die größte Vorſicht beobachten werde, und 
verwahrt ſich zunächſt gegen den Verdacht, daß er irgendwie an den natio⸗ 
nalen und loyalen Geſinnungen des Kabinets zweifeln oder ihm Verlegen⸗ 
heiten bereiten wolle. Die Revolution von 1848, beginnt er, habe noth- 
wendig gleich der Julirevolution von 1830 große Bewegungen hervorgerufen. 
Dieſe Bewegungen laſſen ſich in vier Klaſſen theilen: in nationale Bewe- 
gung, Territorialbewegung, Racenbewegung und Prinzipienbewegung. In 
dem wichtigſten, dem Prinzipienkampfe, fürchtet Mauguin, werde ſich 
Frankreich allein ſehen, was von der falſchen unentſchloſſenen Politik 
des Kabinets herrühre. Er fürchtet, die Republik möge eines Tages 
ſich 40 Millionen Deutſchen, 80 Millionen Slaven und eben ſo viel 
Englandern allein gegenüber ſehen. Dieſe Zweideutigkeit und Unent⸗ 
ſchloſfenheit der Politik ſchreibt der Redner dem Lamartineſchen Mani⸗ 
feſt zu, das den Kabinetten und den Völkern zugleich ſchmeichle. Dieſe 
Doppelzüngigkeit trage jetzt böſe Früchte. Die Reaktion z. B. in Deut⸗ 
ſchland erhebe jetzt mächtiger als je ihr Haupt. Preußen und Oeſterreich, 
welche Lamartine von der Karte weggeleugnet habe, ſtehen beide erſtarkt 
da. Der Redner ſieht freilich einen Unterſchied zwiſchen den Regenten⸗ 
häuſern und den Nationen, zwiſchen den Kabinetten und den Völkern, zwi⸗ 
ſchen Autriche und Maison d' Autriche, wie er ſich ausdrückt. In Preußen 
ſei es anders; die alten Provinzen hingen perſönlich am Fürſtenhauſe und 
rührten ſich gegen das „Aufgehen Preußens in ein einiges Deutſchland.“ 
„Merkwürdig,“ ruft Mauguin, „daß dieſes Unionsſtreben beiden Häufern 
neue Kraft verleiht. Oeſterreich, daß wir ohnmächtig und am Grabe 
wähnten, ift mächtig wieder auferſtanden; es werde Trieſt und Venedig 
nimmermehr fahren laſſen, und wenn wir uns dem Po nähern, wird uns 
das in Frankfurt verſammelte Deutſchland am Rhein züchtigen.“ Er ſei 
weit entfernt, fuhr er fort, die Gefahr zu übertreiben und die Zukunft zu 
ſchwarz zu malen, aber es ſchmerze ihn, Italien (Sicilien, Neapel c.) 
unter engliſchen Einfluß gerathen zu ſehen. Dies käme lediglich von der 
verſtockten Politik her, welche offiziell ſchweige und heimlich intriguire. 
Seiner Anſicht nach muüſſe das Kabinet offen auftreten, die Feinde offen 
bekämpfen, und die 2 0 offen beſchützen. Capgignac konnte den Vor⸗ 
wurf einer ſolchen Doppelzüngigkeit auf dem Kabinet nicht ruhen laſſen. 
Er forderte den Redner auf, Thatſachen und Beweiſe anzuführen. Mau⸗ 
gein erzählt mit ſarkaſtiſchem Tone, daß man im Piemonteſiſchen franzöſiſche 
Agenten aufgefangen, welche doppelte Inſtruktionen erhalten. Ebeuſo habe 
man zwei Geſandten, einen amtlichen und einen geheimen, nach Neapel 
eſchickt, welche Legros und Levrault hießen. (Senfation,) Cavaignae be⸗ 
fg abermals den Rednerſtuhl, um dieſer Debatte ein Ende zu machen. 
Die Verſammlung entſchied den Schluß derſelben und hörte nicht auf La⸗ 
martine. Die Erörterung dauert fort. (Aach. Ztg.) 


Paris, 3. Auguſt. Man verſichert, das Gouvernement hätte nur die 
1 Karl Albert's abgewartet, um die Armee in Italien einrücken 
zu laſſen. f 0 N 

— Die Ereigniffe drängen ſich von allen Seiten, wir haben jedoch 
keine Zeit, weder mit Italien noch mit dem Oſten uns zu beſchäftigen, 
denn unſer Erzfeind iſt die Finanzkriſis; ſie tritt immer drohender heran. 
Wird Herr Goudchaux morgen noch Finanzminiſter fein? Das iſt die große 
Tagesfrage, die in der heutigen Natlonalverſammlung entſchieden werden 
kann. Der Zuſammenhang iſt 
Budget für 1848 durchzuſezen und die Staatskaſſe vor Bankerott zu be⸗ 
wahren, nimmt Goudchaux zu denſelben Mitteln ſeine Zuflucht, die er an 
ſeinen Gegnern früher verdammte. Die proviſoriſche Regierung beabſich⸗ 
tigte, 1 Prozent von allen Hypotheken⸗Kapitalien zu erheben. Das vernur⸗ 


ſachte allgemeine Beſchwerde in der Geldwelt; man witterte Kommunismus 


und Herr Duclere wurde geſtürzt. Goudchaur, fein Nachfolger, rektifizirt 
jede Steuer, indem er ſagt: Ich will euch Kapitaliſten nicht 1 PCt., ſon⸗ 
dern nur ein Fünftel vom Geſammtzins nehmen. Dies Fünftel bringt mir 
ungefähr 25 Millionen 
den Herren Lherbette, J. von Laſteyrie, Thiers ic. ein Gräuel, und als 
geſtern Herr Goudchaur auf Abſtimmung über ſeinen Geſetz- Entwurf 
drang, erhob ſich ein fürchterlicher Sturm gegen die Steuer. Statt 
dieſen Sturm ruhig vorübergehen zu laſſen und zu erklären, 
der Staat Geld brauche, und ſich einem gefährlichen Defizit aus⸗ 
fege, wenn man feine Vorſchläge verwerfe, verlor Goudchaux die 
aſſung und erklärte, zum Schrecken der ganzen Verſammlung, „daß der 
inanzausſchuß die DIEBE DIRIEN ſtatt vorne anſpannen wolle e., daß die 
usſchuſſe den Gang der egierungsgewalt hindern u. 
Entlaffung geben wolle, wenn man die Steuer nicht annehme“ u. dergl. 
mehr. Lherbette wird ihm heute im Namen des Finanzausſchuſſes antwor⸗ 
ten und wir werden um 6 Uhr wiſſen, ob Hr. Goudchaux noch Finanzmi⸗ 
a iſt oder nicht? Von dem Votum über die Hypothekenſteuer wird 
fi 0 der ite Entſcheidung abhängen. An den Sturz Goudchaux's dürfte 
wie turz des Progreſſivſteuerſyſtems knüpfen. 
5 .n Paris und Lyon iſt in unaufbörlicher Thätigkeit. Man bört, 
avaiguae ſei entſchloſſen, nicht in Piemont einzurücken, wohl 


N of aber Ancona 
zu beſetzen, um den Kirchenſtaat gegen eine neue Ueberrumpelung zu ſchützen. 


alfi en. 


Der engſte Allürte Guizot's, Roſſi, der Geſandte 


der R f 5 222 2 . 4 
110 Ne mug ih als künftiger römiſcher Miniſterpra⸗ 


Nom, 25. Juli. 
Fraufreichs vor 
ſident genannt; 


Staates in ſeine Hände übergehen aut 00 a. eh Pen due Runen des 


er en. Schon i 
daß er außer ſtaaksmanniſcher Gewandtheit auch eiten feen Wien u 


einfach folgender: Um fein rektiſizirtes 


Frs., welche mir vorläufig genügen. Das war 


daß 


ſ. w., daß er feine. 


Die Telegraphenlinie 


Nutte u Dan an die Wurzel des u: 
arkei mit Energie entgegenzutreten. — Es iſt aber auch vi, i 

der heutige Tag kann inſofern Epoche machen, als cb bie Höchfe 
heit 17 1 905 Be u per e 8 Vicenza kehrten 
gen heim. Still und ruhig? Nein; der Corſo war feſtlich geſchmi ; 
Senat und eine Deputation der D e 
Wahrlich, ſie wiſſen nicht, was ſie thun! 
iſt die Spitze e 
Verblendung, folder Selbſttäuſchung. An Wind w 


* 5 
zu legen und der anarchiſchen 


er aller bisherigen Thor⸗ i 
dieſen Mor⸗ 


eputirtenkammer zogen ihnen entge 
Dem Haß und der Erbitte 
Man kann höchſtens je mit ſolcher 
erden es die Heimkeh⸗ 


renden nicht fehlen laſſen. Als paſſendes Symbol und als einziges Zeichen 


ihrer Anweſenheit in öſterreichiſchen Landen prangte auf dem 
gagewagen ein ſchwarz⸗gelber Blaſebalg! 
eine Kontrerevolution ausgebrochen; ein großer 


erſten Ba⸗ 
— Man ſagt, in Sieilien ſei 
Theil der Inſel habe ich 


bereits für Ferdinand von Neapel erklärt; Ruggiero Settimo ſei geflohen. 


Sicher iſt, daß man in Neapel gegen Sicilien 
günſtigen Erfolg Hoffnung machte, 


wur 


rüſtete und ſich auf einen 
(Di⸗P.⸗A.⸗Z. 

a Großbritannien. * 

London, 2. Auguſt. Ueber das Treffen bei Boulagh hat das Polizei⸗ 


amt in Dublin folgende amtliche Bekanntmachung erſcheinen laſſen: „Wir 


davon und ward vollig zerſprengt. 
eine große Truppenmacht zur Stelle, 
Die „Times“ ertheilen dieſen iriſchen Konſtablern das größte 
ſie die beſte Polizeimannſchaft in der Welt und machen darauf aufmerkſam, 


daß 


Proklamation erlaſſen, worin er Jedermann warnt, Rebellen 


ſie ganz aus Irländern und Katholiken beſtehe, 


liſche Geiſtlichkeit ermahnt das Volk über⸗ 
ſte zum Frieden und zur Geſetzlichkeit. Die Nach⸗ 
neueſten 10 folgende: 

nhänger ſein 


genommen. Der Lord Statthalter 


hat eine 


: „mitzutheilen, daß die Franzz Y \ 
des Friedens handelnd, das chene Srangöfifche, Regierung im wahren Geiſte 


der Hoffnung, daß glück⸗ 


liche Unterhandlungen den gegenwärtigen Streit zwiſchen Oeſterreich und Nord⸗ 


vertrag zwiſchen den Vereinigten Staat 
die folgenden Inhalts ſind: Att. 1 Es 
reden 
erfolgten) Ratififgtion des Friedens 
Nach erfolgter Ratifikation wird Meriko unverweilt 
Truppen geräumt; es werden die Zollſtätten ſofort 
N: FR übergeben, alle 
atiſikgtionen an eingegangenen; hühr Abz 

bösen an Meere gegangenen Zollgebühren, nach Abzug d 
gender dee 
zurückgegeben, das Land innerhalb dreier 
diejenigen Amerikaniſchen e ae 
5 ungeſunden Jahreszeit nicht 1 
Nfg belege g ee ausgewechſelt, und die Vereinigten Staaten tragen 
Staaten gefangen 
Art. 5. 
dung des Rio G 
bis zu der Süd ränze von 
zu ihrem westlich 


j ö \ (St.⸗Anz. 

er durch die Berichte der letzten Poſt bekannt gewordene Arden. 
und Mexiko enthält 22 Artikel, 

Es wird feſter und allgemeiner Friede 
ſtipulirt. Art. 2. Bis zu der (jetzt 
tritt Waffenſtillſtand ein. Art! 3. 
von den Amerikaniſchen 
den Mexikaniſchen Be⸗ 
von dem Tage der Auswechſelung der 
N er Erhebungs⸗ 

. Hauptſtar innerhalb Monatsfriſt 
Die genommenen Forts und Waffen werden 
onate vollſtändig geräumt; 
welche vor dem Eintrüt 
können, gaſtfrei gehalten; 


den kontrahirenden Theilen 


ausgezahlt und die 
Ark. 4. 


eingeſchifft werden 


A „ aus dem Gebiete der Vereinigten 
| mumenen Mexikaner wieder in Freiheit geſetzt werden. 
Nie ei Öränglinie, beginnt drei de 1 Lande, der Mün⸗ 
runde gegenüber, lauft durch die Mitte diiſes lufee 
Neu⸗Meriko, von dort längs dieſer Gränze bis 
en Endpunkte, von dort nordwärts längs der Weſtgränze 


Gen Kerio s bis zum Fluſſe Gilg, von dort dieſen Fluß hinad bis zun 
Colombo und dann 1005 b rene 1 Obere aud Nieder- 
Kalifornien bis zur Südſee. Die beiden Regierungen ernennen Commiſfaire, 


wel 


e gemeinſchaftlich dieſe Gränzlinie zu reguliren haben. Art. 6. Den 
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Schiffen der Vereinigten Staaten wird freie Schiffahrt im Meerbusen, von 


Kalifornien zugeſichert, und die Vereinigten Staaten erhalten das Recht, 
auf beiden Ufern des Gila eine Eiſenbahn zu bauen oder einen Kanal 
anzulegen. Art. 7. Das Recht der Schifffahrt auf dem Gila und dem 
Rio Grande ſteht beiden Ländern gleichmäßig zu, ohne daß von ihren 
Schiffen irgend eine Gebühr erhoben wird. Art. 8. Den Mexikanern in 
den abgetretenen Gebietstheilen ſteht es frei, entweder zu bleiben oder 
mit ihrem Eigenthum a szuwandern. Art. 9. Die Bewohner der abgetre⸗ 
tenen Gebietstheile werden, ſo bald thunlich, ar vollkommen gleichem Fuße 
mit den übrigen Bürgern in die Union der Vereinigten Staaten aufge⸗ 
nommen. Art. 10. Die Vereinigten Staaten verſprechen, die Mexi- 
kaniſchen Gränzen gegen die Indianer zu ſchützen; den Bürgern der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt es unterſagt, von den Indianern geſtohlenes Eigen⸗ 
thum der, Mexikaner zu kaufen, und gefangene Mexikaner, welche in das 
Hebiet der Vurkinigten Staaten gebracht werden, ſollen von der Regierung 
der Vereinigten Staaten zurückgeliefert werden. Art. 11. Die Ber- 
einigten Staaten bezahlen 15,000,000 Doll. an Mexiko, nämlich bei der 
Ratififatjon des Vertrags 3 Millionen baar in der Hauptſtadt Mexiko und 
fernt alljährlich vier Jahre hindurch 3 Millionen Doll. ebenfalls in der 
Hauptſtadt Mexiko mit 6 pCt. Zinſen vom Tage der Ratifikation an ge⸗ 
rechnet. Art. 12. Die Vereinigten Staaten übernehmen die Bezahlung 
der durch die Convention von 1834 regulirten Entſchädigungs⸗Forderungen 
von Bürgern der Vereinigten Staaten an Mexiko. Art. 13. Die Vereinigten 
Staaten begeben ſich aller weiteren Anſprüche an Mexiko. Art. 14. Die Ver⸗ 
einigten Staaten entlaſten Meriko überdies von gewiſſen früheren Zah⸗ 
lungs⸗Anſprüchen Amerikaniſcher Bürger und verſprechen zur Tilgung der⸗ 
ſelben 3,350,000 Dollars zu bezahlen; zur Unterſuchung dieſer Anſpruche 
ſoll eine Kommiſſion niedergeſetzt werden. Art. 15. Beiden Theilen ſteht 
es frei, jeden beliebigen Punkt ihres Gebietes zu befeſtigen. Art. 16. 
Der Handels⸗Vertrag von 1813 wird von neuem auf acht Na in Kraft 
geſetzt. Art. 17. Die für den Unterhalt der Amerikaniſchen Truppen vor 
der Räumung erforderlichen Vorräthe werden zollfrei eingeführt. Art. 18 
beſtimmt: 1) Waaren, welche eingführt worden ſind, während die 
Zollſtätten im Beſitze der Vereinigten Staaten waren, ſollen weder konfiszirt 
noch neu verzollt werden; 2) daſſelbe gilt von den innerhalb ſechzig Tagen 
nach erfolgter Ratifikation eingeführt Waaren; 3) von den vorerwahnten 
Waaren ſoll keinerlei Abgabe erhoben werden; 4) alle bereits im Innern 
des Landes befindlichen, von außen eingeführten Waaren bleiben abgaben⸗ 
frei; 5) ſind ſolche Waaren aber nach einem Orte gebracht worden, der 
nicht von Amerikaniſchen Truppen beſetzt war, ſo zahlen ſie nachträglich 
den Zoll nach dem Mexikaniſchen Tarif; 6) alle Waaren können ohne Er⸗ 
legung eines Zolles wieder verſchifft werden. Art. 19. Alle Waaren, 
welche innerhalb 60 Tagen nach der Rückgabe der Zollſtätten in Meri⸗ 
kaniſche Häfen eingeführt werden, zahlen den Einfuhrzoll nach dem Zoll⸗ 
Regulatig der Ver. Staaten. Art. 20. Ergeben ſich Differenzen, ſo werden 
die beiden Republiken ſich bemühen, dieſelben durch Unterhandlung auszu⸗ 
gleichen. Art. 21 enthält Beſtimmungen für den Fall, daß dennoch ein- 
mal wieder Krieg zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten eintreten 
ſollte. Art. 22. Die R tifikationen ſollen innerhalb drei Monaten aus⸗ 
gewechſelt werden. N 
Nr Rußlaud und Polen.“ 5 
Aus dem Königreiche Polen, 24. Juli. Folgende zwei Ver⸗ 
ordnungen ſind hier bekannt geworden: „Man hat die Nachricht erhalten, 
daß zwei zum Begehen eines ſchrecklichen Verbrechens erkaufte Polen, 
die ſich gegenwärtig in Breslau aufhalten, die Brüder Stanislaus und 
Anton Wigowski, von denen der erſte 40, der zweite 32 Jahre alt iſt, die 
Abſicht haben, ſich heimlich nach Rußland zu begeben, um daſelbſt ihre 
Plane zur Ausführung zu bringen, und fi ſogar ſchon Päſſe verſchafft 
Haben, die ihnen auf der Reiſe durch ganz Rußland dienen jolfen. Auf 
ihren Tüchern werden die erwähnten Wigowski die Zeichen st/r haben und 
außer dieſen beabſichtigen noch zwei andere Polen, deren Namen unbekannt 
ſind, ſich nach Rußland in derſelben Abſicht zu begeben; auch ſind aus 
aris zwei gefährliche Emiſſare geſchickt e Pociej nach Lithauen und 
Jnlowert nach Volhynien. Indem dies zur enntniß gebracht wird“ ꝛc. 
— 2) „Der allergnädigſte Kaiſer hat auf Anfrage des Fürſten Stellver- 
treters: „ob Galiziſche Bürger, die in den Grenzen des Königreichs Schutz 
ſuchen, aufzunehmen ſeien?“ zu beſtimmen geruht, fie nur dann aufzu⸗ 
nehmen, wenn ſie ſich vor dem Tode flüchten oder während der Dauer 
eines Kampfes auf der Grenze, und namentlich Frauen und Kinder; in 
in allen andern Fällen aber die Aufnahme zu verweigern.“ Nach aller- 
höchſtem Willen hat der Stellvertreter auch befohlen, ſich mit den aus dem 
Großherzogthume Pofen herüberkommenden Bürgern zu vertragen, die Deut⸗ 
ſchen aber aus dem Gro herzogthume, wenn ſie in unſern Grenzen Schutz 
ſuchen ſollten, in jedem Falle aufzunehmen! Endlich verſteht es ſich von 
ſelbſt, ir; dieſe hoͤchſten Verordnungen nicht veröffentlich werden dürfen.“ 
Man erſi 
Solde hat, und ſodann, daß es feine Gier auf Galizien richtet. 


. (Bresl. 3.) 
ü e z. 


Smyrna, 22. Juli. In dem nahegelegenen Tſchesma hat die 
Cholera beinahe gänzlich aufgehört, dagegen hat die arme Stadt jetzt 
mit einem nicht minder gefährlichen Feinde zu kämpfen, dem Hunger. In 
Folge der Cholera wagte ſich Niemand hinein, die Zufuhren von Lebens⸗ 
mitteln blieben aus und plötzlich ſah ſich Tſchesma ohne die nothdürftigſten 
Nahrungsmittel. Da die vermögenden Einwohner gleich beim Ausbruche 
der Krankheit die Stadt verlaſſen hatten, ſo traf das Unglück nur die wenig 
Bemittelten und Armen, und mehre Perſonen ſind dort im eigentlichſten 
Sinne des Wortes Hungers geſtorben. Kaum war die Kunde der Noth 
hierher gedrungen, als man hier ſogleich eine Sammlung veranſtaltete; in 
wenigen Stunden waren 8000 Piaſter in Baar, eine Menge Getreide und 
Viktualien zuſammen, und das hier anweſende Schiff des Aoyd hat geſtern 
bereits die milden Gaben an ihren Beſtimmungsort befördert. — Dieſer 
Tage ging aus Tripolis eine Türkiſche Brigg mit Sklaven beladen nach 
Konſtantinopel. In der Türkei iſt der Sklavenhandel bekanntlich noch er⸗ 
laubt. Empören muß es aber, wenn, wie es hier geſchehen, Europäer ſich 
u dieſem Menſchenhandel hergeben, und es iſt die Pflicht eines jeden 

annes, die Namen ſolcher Händler öffentlich zu brandmarken. Hier war 
es der Franzöſiſche Arzt Meuteſe, welcher das Schiff in Gemeinſchaft mit 
einem Araber befrachtete und an jenen Beſtimmungsort ſendete, um in 
Konſtantinopel den Gewinn aus den Menſchenopfern zu ziehen. 


eht wohl hieraus einerſeits, welche trefflichen Spione Rußland im 
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Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Im Augenblicke hält uns hier die 
von dem Partikularismus drohende Gefahr in Spannung. Geht auch der 
6. Auguſt glimpflich vorüber und beruhigt man ſich hier dabei, wenn der 
bekannte Erlaß des Reichs ⸗Kriegsminiſters namentlich in Preußen nicht 
buchſtäblich ausgeführt wird, fo fühlt man doch, daß man an eine Stelle 

ekommen iſt, wo der Boden zu brechen anfängt. Gelingt es, für den 
Kegenblic die einzelnen Bruchſtellen nothdürftig zu überdecken und zu ver⸗ 
bergen, ſo iſt damit der Boden doch nicht feſtgeworden, und es wäre ſträf⸗ 
licher Leichtſinn, bei einem auf geſchichtliche Dauer zu berechnenden Werke 
nicht nach einem ſoliden Grund und Boden, ſondern blos nach einer aus⸗ 
geflickten Oberfläche zu fragen. Es iſt Pflicht, heilige Pflicht, die Sachen 
zu ſchildern, wie ſie ſind, und ſich nicht hinter Redensarten zu verbergen. 
Die Gefahr, die vom Partikularismus droht, iſt ernfter, der Partikularis⸗ 
mus iſt in ſich berechtigter, als daß man mit Adreſſen und Petitionen, mit 
Eifern gegen Sonderbuͤndelei und mit patriotiſchen Redensarten von deut⸗ 
ſcher Einheit etwas dagegen ausrichten könnte. Man mag in einem ein⸗ 
zelnen Falle den offenen Bruch verhüten, vermitteln und ausgleichen: die 
Sache ſelbſt bleibt, das Mißverhältniß wird täglich fühlbarer werden, es 
wird täglich ernſthaftere Folgen äußern und der Bruch wird endlich offen 
hervortreten. Wir wollen alles Ernſtes die deutſche Einheit, wir glauben 
aber, daß zu ihrer Erreichung nicht ganz die richtige Bahn eingeſchlagen 
iſt. Deutſchland iſt einmal in verſchiedene Staaten mit individuell abwei⸗ 
chender Ausbildung getheilt, und der Partikularismus iſt daher berechtigt. 
Es kommt nun darauf an, ihn mit dem Moment der deutſchen Einheit 
auszugleichen und in Einklang zu ſetzen. Hier liegt aber eben ein ſchwerer 
politiſcher Fehler. Die deutſche Einheit, das nationale Moment, iſt in der 
Nationalverſammlung vertreten, das ſtaatliche, partikulare Element iſt aber 
gar nicht vertreten und hat kein Organ, durch welches es eine legale Mit- 
wirkung bei dem Frankfurter Verfaſſungswerke üben kann. Die einzige 
Abhilfe liegt darin, daß dem Partikularismus ein legales Organ gegeben, 
daß ein Staatenhaus errichtet und gerade am Verfaſſungswerke betheiligt 
wird. Ohne ein Staatenhaus iſt nach aller politiſchen Eren und Vor⸗ 
ausſicht auf ein friedliches Zuſtandekommen des Verfaſſungswerkes entſchie⸗ 
den nicht zu rechnen. (D. A. 3.) 
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Das Ein: und Zweikammerſyſtem. 

J. Warum wollen die Republikaner nur eine Kammer? 

1) Weil fie, aus der Geſchichte der erſten franzöſiſchen. Revolution 
wiſſen, daß in einem großen Staate das Koͤnigthum mit einer Kammer 
nicht beſtehen kann. 

2) Weil ſie wiſſen, daß durch Intriguen, Ueberredung, Täuſchung und 
andere parlamentariſche Kunſtgriffe ein ſtaatsgefährlicher und rechtswidriger 
Antrag in einer Kammer durchzubringen iſt, in zweien aber nicht. 

3) Weil ſie wiſſen, daß das, was auf dieſe Weiſe einmal umgeſtürzt 
iſt, ſich nicht leicht wieder aufrichten laßt, es alſo den Konſtitutionellen 
nichts hilft, wenn fie auch vater die Mehrheit erlangen. 

II. Warum wollen die Konſtitutionellen zwei Kammern? 

1) Weil fie ſehen, daß in den Verfaſſungen faſt aller freien Völker 
der Welt zwei Kammern angeordnet ſind. 

2) Weil fie wiſſen, daß dieſe Völker mit dem Zweikammerſyſtem zu⸗ 
frieden ſind und nicht daran denken, das noch nirgends bewährte Einkam⸗ 
merfoftem einzuführen. 

3) Weil fie wiſſen, daß in den Ländern, wo zwei unabhängige Kam⸗ 
mern 17 Freiheit und Recht ebenſo geſchützt und gewahrt, 
als das Königthum hochgeachtet iſt. 

4) Weil fie wiſſen, daß es gefährlich iſt, neue Geſetze und Einrich- 
tungen ohne reifliche und wiederholte Prüfung einzuführen. 

5), Weil die Geſetze aller gebildeten Völker der Welt ſelbſt bei der 
gerichtlichen Entſcheidung von Prozeſſen wenigſtens eine doppelte Inſtanz 
eingeführt haben. 

6) Weil fie aus der Geſchichte und Erfahrung wiſſen, daß nur über- 
eilte und dem Volkswohl feindliche Reformvorſchlaäge, nicht aber wahrhaft 
fel Reformen, für welche ſich blos eine Kammer, ſondern das Volk 

elbſt in der Preſſe, in Petitionen und Verſammlungen ausgeſprochen hat, 
durch die andere Kammer verhindert werden können. 

7) Weil ſie ebenfalls aus f Woen wiſſen, daß die gewählten Volks⸗ 
vertreter keineswegs immer den Volkswillen treu und richtig wiedergeben. 
Deshalb muß das Volk Zeit und Gelegenheit erhalten, Fr über die von 
einer Kammer gefaßten Beſchlüſſe, bevor fie zum Geſetz werden, felbft 
auszuſprechen, und es muß eine zweite Kammer da ſein, welche dieſe un⸗ 
mittelbaren Ausſprüche des Volkswillens unparteiiſch berückſichtigen kann. 

Aus dieſen Gründen haben die Konſtitutionellen nach reiflicher Erwä⸗ 
gung und Erörterung die Ueberzeugung gewonnen: 

daß die wahre Freiheit und die Rechte des Volkes ſo⸗ 
wohl, wie die Rechte und Würde der Krone nur dann 
gehörig geſchützt und gewahrt find, wenn die Natio- 
nalvertretung durch zwei Kammern ausgeübt wird. 
+ 
an 
Eingeſandt.) 

Geſtern Abend wurde Cr den Straßen erzä Hr. Di 
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Die Reaktionaire, das find die hohen Beamten, ſie vertheilen 


Dienſtag, den 8. Auguſt 1848. 


womöglich zweimal, nach dem Julo und kühlt dort Euer 1 55 Blut nach 


Geld unter die Leute und geben Jedem 4 Ggr., der einen Zettel 
(ein Plakat) herunterreißt; beſonders ſoll's ein Aktuarius Neu⸗ 
mann thun, hier iſt er, dieſer mit der Brille, kommt! und dabei 
erfaßte er mich; vor weitern Beleidigungen ſchützte ich mich durch 
die Flucht. 

Ueber die in den letzten 3 Tagen hier an den Straßen⸗Ecken ange⸗ 


klebten Plakate habe ich mich allerdings ſchon darum mißbilligend dffent- 


lich ausgeſprochen, weil in denſelben eine ehrenwerthe Partei, von anderer 
politiſcher Meinung, als Vaterlands⸗ oder Volksverräther bezeichnet, alſo 
wenigſtens der Saamen der Zwietracht ausgeſäet wird, wahrlich doch wohl 


kein edles Benehmen, während dieſelbe Partei von deutſcher Einheit predigt. 


— Ich kenne ferner, wie ich wiederhole, kein Geſetz, wonach es Jemand 
verboten wäre, das Plakat, deſſen Eigenthum ſich der andere durch An⸗ 
kleben an Straßen⸗Ecken entäußert hat, ſich anzueignen; deſſenungeachtet 
muß ich obige Aeußerung des mir unbekannten Menſchen, ſoweit er mich 
direkt beſchuldigt, 5 
für eine niederträchtige Verläumdung erklären, 

und da er obendrein das Verbrechen beging, meine perſönliche 1 zu 
verletzen, ſo richte ich an alle diejenigen, welche mir dieſen Verbrecher 
nahmhaft machen können, die dringende Bitte, ſolches gütigſt bald zu thun, 
vamit ich ihn vor den Richter eitiren laſſen kann. 

Seht, ihr Männer, die ihr die Lokale Eurer Klubs zu eng findet, um 
Eure Freiheitspredigten zu verbreiten, was für verſchiedene Unordnungen 
in Folge des Anklebens Eurer Plakate an den Straßen⸗Ecken begangen 
werden. Ihr habt es ja auch geſehen, mit welchem Ekel man Eure Pla- 
kate geleſen und mit welchen ſchweren Verwünſchungen ſie abgeriſſen und 
vernichtet worden, wie Ruhe und Ordnung der Stadt geſtört worden ſind. 
Eure Meinung könnt ihr mir und allen Menſchen nicht aufdringen, und 
wenn Ihr mit Euren Plakaten alle Häuſer bekleben laſſen ſolltet. Mein 
politiſcher Glaube ift: „mit Gott für König und Vaterland!“ treu bis in 
den Tod, und wenn ich noch heute aus Rache mit dem Tode bedroht wer⸗ 
den ſollte, meinen politiſchen Glauben ändere ich doch nicht. 

Nehmt den guten Rath an: gebt das Geld, was Euch die Plakate 
und die Wächter derſelben an den Straßen-⸗Ecken koſten, unſern Stadt⸗ 
armen, es thut ihnen Noth und ſie werden Euch Dank ſagen, und dann 
geht, ſtatt Euch mit der Fabrikation von Plakaten abznquälen, alle Tage 


Belieben, auf den Höhen oder in den tiefen Gründen allmä 
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Anknuft in Poſen 68e 7 SE SEE ER 1 

} 7 [2 [2 

Von Posen nach Stettin: 
I. Zug. II. Zug. 

Abfahrt von Poſen I Uhr 44 Min. Vorm., 4 Uhr 4 Min. Nachm. 
„ „ ockienitze 10. „ n „ 4 4 36 5 8 

„ „ Samter 10. ieee eee 

0 „Mronke oo 

„ „Pratzig 1. ie 


„ „ 7 ” 
Woldenberg 12 388 m (Ankunft NA 37 5 Abends,) 


(Abfahrt 6 „ 45 „ Morgens) 


Ar „ Auguſtwalde 1 Uhr 22 Mi } 

70 7 Arnswalde 1 1 56 ll Mac, 5 1 10 5 1 

„ „ Dolißz 2 ag a0 ng Saar za Bun 

5 5 Stargard ee e 5 Ni 1 A 

5 „ Carolinenhorſt 3 „ 21 „ 5 9 „ 26 7 4 
7.0 Damm 9 7 0e e 
Ankunft in Stettin I „ 10% , e 

1 „ 77 [2 


Die Züge schließen ſich hier an die Berli „Stettiner Züge an, desgleichen 
auf allen Stationen an die oſt⸗Courſe. e Morgens 69% Upr 
aus Berlin fahren, treffen Abends 6 Uhr 2 Minuten in Poſen ein, und die, 
welche Poſen Morgens 9 Uhr 44 Minuten verlaſſen, kommen Abende 9 Uhr 
35 Minuten in Berlin an. Betriebs⸗Reglements, ſo wie ſpecielle Fahrpläne n A 
Tarife find auf allen Bahnhöfen zu haben. 

Stettin, den Zten Auguſt 1848. 

Direktorium 
der Stargard - Poſener Eiſendahn⸗ Geſellſchaft. 


» Au k t i o une n. 
Holz verkauf. 
Auf dem Rathsholzhofe ſollen: 
55 Klafter birken Kloben-Holz, 
32 Klafter birken Knüppel⸗Holz, 
46 Klafter eſchen Knüppel⸗Holz, 
am Ilten d. M., Nachmittags 4 Uhr, meiſtbietend in 
Kaveln von einigen Klaftern verkauft werden, 
Stettin, den Aten Auguſt 1848. 
pr Oekonomie-Deputation, 


1. Srauenfraße No. 909 wird zum Aften Oktaber die 
ate Etage, beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, 
miethsfrei. 


Große Wollweberſtraße No. 566 ift die Zte Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum Iſten Oktober zu vermiethen. 


Eine Tiſchlerpoerkſtätte (auch zu einem jeden andern 
Geſchäfte ſich eignend), 24 Fuß breit, 28 Fuß laug, 
melt Wohnung dazu, iſt Brelteſtraße No. 353 zu ver⸗ 
miethen. N 1 


Frauenſtraße No. 802 find zwei Stuben, Küche und 
Zubehör an ſtille gute Leute zum Iften Oktober zu 
vermiethen. 1 


W Kuhſtraße No. 280 iſt eine Stube mit Kabi⸗ 
net, möblirt, zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch die 
ze Etage, nach dem Paradeplatz hinaus, von 4 bis 
6 Stuben nebſt Zubehör, zum iſten Oktober mieths⸗ 
frei. Auch kann Stallung für 1 auch 2 Pferde dazu 
gegeben werden. Im Voͤrderhauſe iſt guch die ate 
Etage von 5 Stuben zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin ſeit 
Jahren die Sattlerei betrieben worden, iſt zum iſten 
September anderweitig zu vermiethen 

Breiteſtraße No, 387. 

Zwei ſchön möblirte Stuben find zu vermiethen 

Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch, 


18 %% f ; 
Bun IE ng a d. 


Der Makler Becker iſt noch immer Hauptmann der 
sten Bürgerwehr⸗Compagnie? 0 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der Stgdtwaage und 
Erhebung des Standgeldes von den Tabackswagen, 
vom Aften Oktober c. an auf anderweitige 3 Jahre, 
ſteht ein Termin auf den [Iten Auguſt e., Vormittags 
14, Uhr, im Rathsſaal an; Die Bedingungen können 
in den Dienſtſtunden auf der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Stettin, den 24ſten Juli 1848. 5 

3 Die Defonomie-Deputation des Magiſtrats. 


g. 

Am Mittwoch den gten Auguſt e., ormittags 10 
Uhr, ſollen in unſerem Dienſtlokale am Paradeplatz 
No, 544: 4 Chur, 20 Pfd. ausrangirte Akten au den 
Meiſtbietenden verkauft werden, a 

Stettin, den 7ten Auguſt 1848. 

Königl. Jutendantur 2ten Armee-Corps. 


Die Wohnung im Wachtgebäude am Frauenthor 
wird zum 1. Oktober miethsfrei, und ſteht zu ander⸗ 
weitiger Vermiethung derſelben am 
Donnerſtag den 24. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, 
ein Termin in unſerem Büregu, Rödenberg No. 249, an. 

Die Wohnung kann jeder Zeit in Angenfchein ge⸗ 
nommen werden, und ſind die Mieths-Bedingungen in 
unſerem Büreau einzuſehen. 

Stettin, den 7. Juli 1848, 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Zum Verkauf von kiefern Brennholz aus dem Forſt⸗ 
reviere Eggeſin an Holzhändler und fonftige Holzeon— 
ſumenten ſteht ein Termin auf 

den Iten September d. I., Nachmittags 1 Uhr, 
im Forſthauſe zu Eggeſin an, wobei bemerkt wird, daß 
Meiftbietender verpflichtet iſt, tel ſeines Gebots als 
Caution bei der Forſtkaſſe zu deponiren, oder wenn es 
ihm genehm, er auch das ganze Kaufgeld ſogleich be⸗ 
zahlen kann. Die übrigen Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 

Torgelow, den 4. Auguſt 1848. 

Se Der Königl. Forſtmeiſter v. Gay % 


Bekanntmachung wegen des Feuerlöſchweſens. 

Um Irrthümer zu vermeiden, machen wir den Ein⸗ 
wohnern der Stadt hierdurch bekannt, daß bei ent⸗ 
ſtehendem Feuer die Brandſtelle nach wie vor vom 
Militair abgeſperrt wird. 

Die Bürgerwehr, als ſolche, hat beim Feuer keinen 
Dienft, vielmehr beſtehen für jetzt die bisherigen Feuer⸗ 
Löſch⸗Compagnien in ihrer zeitherigen Zuſammenſetzung 
unter ihren früheren Führern, deren Namen auf Seite 
308 des Stettiner Wohnungs- Anzeigers für 1848 ab⸗ 
gedruckt ſind, fort. Die Bürgerwehr tritt daher bei 
entſtehendem Feuer nicht zuſammen; dagegen haben 
die Mitglieder der Feuer⸗Löſch-Compaguſen nach wie 
vor alles das zu leiſten, wozu ſie nach der Feuer⸗Ord⸗ 
nung und den beſtehenden beſonderen Inſtruetionen 
verpflichtet find: 

Stettin, den 7. Auguſt 1848. 


Roſengarten No, 276 find 2 Stuben, Kammer und 
Küche zu vermiethen. ; 


Paradeplatz No, 488 iſt eine Stube nebſt Schlaf⸗ 
iabinet mit oder ohne Möbeln zu vermiethen, 


Roßmarkt und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 730 iſt die 
abgethellte ſehr freundliche Parterre-Wohnung (Son 
nenferte) von vier Zimmern mit allem Zubehör an 
eine ruhige Familie zum Iſten Oktober e. zu ver- 
miethen. 5 


Es ſollen am loten Auguſt e. Nachmittags 3 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660 elegante mahagoni und birkene 
Meubel, wobei Sopha, Servante, mehrere große Spie⸗ 
gel, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, Bettſtellen, 
Haus⸗ und Küchengeräth verſteigert werden, 

Seiser, 


Verkäufe unberyegliber Sachen. 

Ein gutes Haus, worin eine Bäckerei betrieben 
wird, iſt unter billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen No. 374, drei Treppen hoch. 

Verkäufe beweglicher Sachen. 


Schiffsbaulaſtadie No, 37 iſt zum iſten Oktober 


Der Magiſtrat. Matjes⸗Hering die zweite Etage von 2 Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
rr . . . A j miethen, 8 
in Tonnen, kleinen Gebinden I einzeln empfiehlt in 
ehr ſchöner Qualität „A. Schmidt. ann 7 EN 
ſehr ſch 43375 1 Eine Stube nebſt Kammer, ohne Möbeln iſt an 


einen ruhigen Miether No. 443 Jakobi⸗Kirchhof zum 
Iſten September zu überlaſſen. 


Einmache⸗Eſſige 
von vorzüglich ſchöner, Qualität, wie alle Arten 
franzöſiſche Eſſige 
empfiehlt billigſt J. F. Kröſing. 


Von Pondre Feéore oder Selterwaſ⸗ 
ſer⸗Pulver u. allen Sorten natürlicher u künſtlicher 


Mineral⸗Brunnen 
friſcher diesjähriger Füllung iſt mein Lager ſtets be⸗ 
ſtens affortint und empfehle davon bei Parthieen und 
Kleinigkeiten angelegentlichſt. 

Auch von Limonaden⸗Pulver empfing ich 
wieder neue Zuſendung, welches gleichfalls beſtens 
empfehle. J. F. Kröſing. 


15 7 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Handlungs⸗Commis und Lehrlinge fürs Comptoir 
und Materkal⸗Waaren⸗Geſchäft, ſowie auch Oekono⸗ 
mie⸗Inſpektoren, Wirthſchafterinnen und Laden⸗De⸗ 
moiſelles werden zu jeder beliebigen Zeit den Herren 
Prinzipalen durch das Adreß- und Commiſſions⸗Büreau 
von Bernſéeſck Sohn in Stettin nachgewieſen. 


N o 
rgard⸗Poſener Sifenbahn. 
5 achen darauf aufmerkſam, daß mit der am 
10ten d. M. ſtattfindenden Eröffnung unſerer ganzen 
Bahn zwiſchen Stettin und Poſen die bisherigen Per⸗ 
ſonen⸗Fahrpreiſe ter und Zter Klaſſe auf der bis fetzt 
im Betrieb geweſenen Bahnſtrecke einige Aenderung er⸗ 
litten haben, wie unſere auf unſeren und den Berlin- 
Stettiner Bahnhöfen ausgehängten, auch dort für 1 ſgr. 
entgegen zu nehmenden reſpective Fahrpläne und Ta⸗ 
rife unſerer Bahn nachweiſen. — Betriebs⸗Reglements 
dort für 2 ſgr. N 

Stettin, den 7. Auguſt 1845. 

Directorium 
der Stargard⸗Poſener⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Heegewaldt. Wieſenthal. 


. a nn nenne hin 


Verlo bungen. 


Die geſtern ſtattgehabte Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Charlotte mit dem Schlächtermeiſter Herrn 
Moefer beehren wir uns allen lieben beiderſeitigen 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schönberg nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Charlotte Schönberg, verw. Göttſching. 
Carl Moefer, 

Stettin, den 7ten Auguſt 1848. 

ä —— — —-U-— —— hinein 


Entbind ungen. 


Heute früh 5 Uhr wurde meine Frau Eliſe, ge⸗ 
borne Meiſter, von einem gefunden Knaben glücklich 
entbunden. Stettin, den 7ten Auguſt 1848. 

N E. Herbing. 


—— 


Gerichtliche Vorladungen. 
8 Pr O OIam a. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. J. Braun 
zu Plathe iſt wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Ben 
friedigung der Gläubiger der Concurs eröffnet und zur 
Kguidation der Anſprüche der letztern ein, Termin an 
hieſiger Gerichtsſſelle vor dem Juftizrath Nitſchmann auf 

den 19ten Detober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt worden, 01 „ 

Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder 
durch einen legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, 
ihre Forderungen nebſt Beweismitteln anzugeben und 
pie darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden werden mit allen Anfprüchen an 
die vorhandene Maſſe ausgeſchloſſen, und es wird ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗⸗ 
ſchweigen auferlegt werben. 

Naugard, den 24. Juli 1848. 73 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Eine ordnungsliebende ältliche Frau, ohne Familie, 
welche gut zu kochen und einer kleinen Wirthſchaft vor⸗ 
zuſtehen vermag, wird in einer Fabrik bei Stettin ge⸗ 
ſucht. Näheres zu erfragen Junkerſtr. No. 111213. 
leine Treppe hoch, im Comptoir. 

Von neuen Engl. und Bremer Mat⸗ 


jes⸗, ſowie von neuen holländ. Heringen 
erhielt ich wieder Zuſendung und empfehle davon bei 
Parthieen, kleinen Gefäßen und einzeln billigſt 

J. F. Kröſing. 


Sehr ſchöne reife und friſch eingemachte 
5 Ananas, 

viele Sorten eingem. Früchte, Straßburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten in verſchiedenen Größen, friſchen Aſtr. Caviar, 
Sardines und Anchovis al’huile, Sardellen, Braun⸗ 
ſchweiger Cervelat-Wurſt und alle Sorten Käſe em⸗ 
pfiehlt in ſchönſter Qualität zu den billigſten Preiſen 

J. F, Kröſing, oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


l Die, erfte Sendung neuer ſächſiſcher ſaurer 
Gurken empfing ſo eben R 
W. Grohmann, Fuhrſtraße No. 840. 


Ein leichter neuer 4ſitziger Halb-Wagen auf eiſernen 
Achſen und ein Holzwagen, 

zwei junge Pferde mit Geſchirr, 

ein Schreib⸗Sekretair, 

ein Spiegel in Bronce⸗-Rahmen, 

ein Schlaf⸗Sopha, 

ſechs gute Rohrſtühle, 

eine Büchſe (leichtes Gewehr), i 
find ſofort billig zu verkaufen in Finkenwalde bei 
Herrn von Prontezynski. 

Ein junger Windhund engl. Race iſt zu verkaufen 
gr. Laftadie No. 217. 


Reinen Saat⸗Roggen J 
offerirt Otto Thebeſius, gr. Oderſtraße No. 12. 
Sehr gute Futter⸗Kleie 

wird billig verkauft bei ; 
i F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 
f Bermiethun gen. 5 
In der kleinen Domſtraßſe No. 781 find in ber bel 
8555 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. f N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Jeden Freitag Nachmittag 3 Uhr werden bei mir 
im Hauſe, Frauenſtraße No. 918, die Schutzpocken ge⸗ 
impft. Jantzen, 

Wundarzt und Geburtshelfer. 


200 N Breiteſtraße Ro. 408. 0000 
Die neue Tabacks⸗ u. Cigarren⸗ 
Handlung, Breiteſtr. No. 408. % 
A empfiehlt ihr vollſtändiges Lager von 2. 
Süchten Havauna⸗, Bremer u. Hans 
burger Cigarren, ſowie alle Sorten 
2Rauch⸗ und Schnupftabacke = 
Jen den geehrten Abnehmern bei piheiß 
Preiſen die reellſte und prompteſte Bedienung _ 
20059000 60 Balea 10s. 0000060009 


Wer die Dreſſur eines jungen Hundes zu uͤberneh⸗ 
men geneigt iſt, beliebe ſich in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion zu melden. N 


f Lan d gan 44 er der eo 
vom Kleinſten bis zum Größten, ſind en 9 75 
hreußen, wo Ordnung und Ruße herrſcht, unter höchſt 


illigen.“ kaufen durch 
Me Wc Ra El erg in Mohrungen, 


—̃ K— . 1 

Den geehrten Gönnern und Kunden meines verſtor⸗ 
benen Ehemannes die ergebene Anzeige: ge: 
daß ich das Geſchäft im ganzen Umfange, wie 
bisher, durch einen. tüchtigen Werkführer fortſetzen 
laſſen werde und bitte, das meinem C galten ge⸗ 
fihentie Vertrauen auch auf mich gütigſt übertra⸗ 

en zu wollen. 1 
Grabow, den 6ten Auguſt 1848. g 
Die verwittwete Schiffsſchmiedemſtr. Kuckhahn. 


Ein kleiner wohlgenährter ſchwarzer Teckelhund, 
deſſen Unterleib gelb und der linke Vorderfuß ſchief 
iſt, hat ſich am 7ten Auguſt Abenks auf der Höhe am 
hieſigen Bahnhofe verlaufen, wer ſelbigen Breiteſtraße 


No., 370 abliefert, erhält 20 Sgr. 
3 4 


